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gemäßes Funktionieren der Bremsen er­
geben, so hat er später plötzlich auf­
tretende technische Mängel an den 
Bremsen nicht zu vertreten (vgl. OGNJ 
1969/1, S. 25).
Grundsätzlich darf ein Kraftfahrer dar­
auf vertrauen, daß eine nicht in Betrieb 
befindliche Haltelichtanlage und das 
Nicht Vorhandensein eines Sperrpostens 
eine gefahrlose Überquerung des Bahn­
körpers ermöglicht (vgl. OGNJ 1970/2, 
S. 56).
Der Fahrer eines Lkw mit hohem Be­
schleunigungsvermögen ohne Hänger ist 
objektiv überfordert, zu erkennen, daß 
sich ihm bei einer Sichtweite von etwa 
50 m beim Einbiegen in die Vorfahrts­
straße ein Vorfahrtsberechtigter in kür­
zerer Zeit nähert, als er zum Räumen 
der von diesem benutzten Fahrbahn­
hälfte benötigt (OG-Urteil vom 22. 7. 
1976 / 3 OSK 14/76).
Ein Werktätiger darf sich grundsätzlich 
darauf verlassen, daß die erteilten Wei­
sungen eines Leiters den gesetzlichen 
Anforderungen entsprechen (vgl. OGNJ 
1976/23, S. 721).
Ein verdeckter Krankheitsverlauf kann 
selbst einen qualifizierten und pflicht­
gemäß handelnden Arzt überfordern 
(vgl. OGNJ 1975/23, S. 692).

3. Für das nicht zu verantwortende 
persönliche Versagen ist die individuelle 
Unfähigkeit zur Bewältigung einer be­
stimmten Pflichtenlage aus zeitweiliger, 
subjektiv nicht erkennbarer oder nicht 
vermeidbarer Beeinträchtigung der Lei­
stungsfähigkeit charakteristisch.
Das Versagen kann u. a. aus unverhoff­
ten gesundheitlichen Störungen, uner­
warteten heftigen Erregungen (z. B. 
Schreck), aus längerer und starker psy­
chischer und physischer Belastung oder 
aus unverschuldetem Qualifikations­
mangel resultieren.

Persönliches Versagen wurde z. B. in 
folgenden Fällen bejaht:
Der Führer eines Spezialfahrzeuges 
unterließ es, beim Durchfahren einer 
scharfen Linkskurve die Betriebsbremse 
zu betätigen, nachdem es ihm nicht ge­
lang, die Geschwindigkeit durch Her­
unterschalten zu vermindern. Er besaß 
erst 150 km Fahrpraxis mit dem Fahr­
zeug, dessen Schub- und Fliehkraft ihm 
noch nicht ausreichend bekannt war, 
und „verlor die Nerven“ beim Mißlin­
gen des Herunterschaltens und ver­
mochte nicht die in dieser Situation not­
wendigen Mehrfachhandlungen ziel­
gerichtet vorzunehmen (OG-Urteil vom 
12. 8. 1969 / 3 Zst 20/69).
Auch ein nicht planmäßig abgelöster 
Stellwerker der Eisenbahn, der sich 
trotz wiederholter Meldung übermäßig 
lange im Dienst befindet und infolge 
Übermüdung einen Fehler beim Bedie­
nen der Weichen begeht, so daß es zu 
einem Betriebsunfall kommt, hat die 
überlastungsbedingte Fehlhandlung 
nicht zu verantworten.

4. Persönliches Unvermögen ist die
individuelle Unfähigkeit zu anforde­
rungsgerechtem Handeln auf Grund an­
dauernder, subjektiv nicht real erkenn­
barer persönlicher Leistungsmängel. 
Hierbei kann es sich um ständige subjek­
tive Leistungsbeeinträchtigungen (Ein­
schränkungen der Sinnesleistungen, des 
gesundheitlichen Zustandes, der Intelli­
genz usw.) oder um altersabhängige 
Minderungen der Handlungsvorausset­
zungen (beispielsweise psychophysischer 
Altersabbau) handeln,
Persönliches Unvermögen ist z. B. dann 
gegeben, wenn ein Kraftfahrer, der an 
einer ihm nicht bekannten hochgradigen 
Lichtsinnstörung leidet, bei Nebel mit 
seinem Pkw auf einen abgestellten Hän­
ger prallte.
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